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Bekanntmachung.
Der Herr Oberpräſident der Provinz

Sachſen hat dem Magdeburger Verein für
Land wirthſchaft und landwirthſchaftliches
Maſchinenweſen die Erlaubniß ertheilt, am
10. und 11. Juni k. Js. gelegentlich des
Pferdemarktes eine öffentliche Verlooſung
von Equipagen, Pferden pp. zu veranſtalten
und die Looſe zu je 1 Mk. in der Provinz
Sachſen zu vertreiben. Der Vertrieb darf
aber nicht vor dem 2. Januar 1901 beginnen.

Merſeburg, 19. November 1900.
Der Königliche Landrath
J. V.: Kuhfuß, Kreis-Sekr.

Bekanntmachung.
Junge Leute im Alter von 16——18 Jahren,

welche Neigung zum freiwilligen Eintritt bei
der Schiffsjungen Abtheilung Friedrichsort
haben, können ſich unter Vorlage des
Geburtsſcheines beim unterzeichneten
Bezirks-Kommando, Büreau Langendorfer-
ſtraße 4, melden. Die erforderliche Größe
iſt 1,47 m.

Junge Leute im Alter von 15 Jahren
von großer Körperſtärke ſind zur Meldung
auch zugelaſſen.

Weißenfels, den 16. November 1900.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft,
Oberſtleutnant z. D. u. Bezirks-Kommandeur.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, 22. November.

Die China-Debatte kam auch heute noch nicht zu
Ende. Von Bedeutung war dieſer dritte Tag der
Debatte durch das Eingreifen des bayeriſchen
Bundesbevollmächtigten Grafen von Lerchenfeld-
Köfering. Als erſter Redner hatte der württem
bergiſche Volksparteiler Payer die Verhandlung um
ein Novum bereichert, indem er die Entdeckung
machte, daß nicht nur der Reichstag, ſondern auch
der Bundesrath in ſeinen Rechten gekränkt worden
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ſei, und ſei
druck gab.
hierauf ſofort bemerklich zu machen, daß der Bundes
rath des u
in dieſem Falle nicht bedarf.
der diplomatiſche Ausſchuß berufen und über deſſen
Verhandlungen den ſämmtlichen Bundesregierungen
berichtet worden ſei, und daß hierbei die Maß-
nahmen un
und vollſtändige Billigung gefunden haben. Die
Berufung des Bundesraths würde ebenſo wie die
des Reichstags im Sommer kein praktiſches Ziel
gehabt haben. Jener Beſchluß wäre lediglich ein
Blankowechſel für die Zukunft geweſen, und die
Reichsleitung habe ſich der ſpäteren Bewilligung
ſeitens des
können, wie man ein Gleiches von dem patriotiſchen
Gefühle de
Einberufung des letzteren ſei zwar nicht Sache des
Bundesraths, ſtehe vielmehr allein dem Kaiſer zu,
die Frage
erörtert worden, und die dort vertretenen Regierungen
haben das
die in der Thronrede dargelegt worden ſind.
Graf Lerchenfeld
Frage der
der er alle
für angebracht, weil nicht Ausgaben gegen, ſondern
nur ohne einen Beſchluß des Reichstages ſtattge-
funden hab
liche Unterl
dem die Be
ſpruch werde indeſſen auch die bayriſche Regierung,
wie er annehme, gegen die Anwendung des Aus-
druckes nicht erheben. Die letzteren Ausführungen
ſchienen in
Formfrage
ſtimmen, und der Abg. Bachem drückte ſein Be-
fremden da
größten Bundesſtaates dieſe ſtaatsrechtliche Frage
„auf die leichre Achſel genommen habe.“
der Redner
bowski-Pomian und der Welfe Frhr. v. Hodenberg
ſich für die Ueberweiſung des Nachtragsetats an
die Kommiſſion erklärten, blieben die Sozialdemo-
kraten die einzige abſolut ablehnende Partei. Jhre
Haltung, namentlich in der kraſſen Beleuchtung
durch die Bebel'ſche Rede, bildete den Gegenſtand
zum Theil erregter Erörterungen. Dem Abg. Stöcker,
der die vaterlandsfeindliche Tendenz jener Rede durch
die richtige
habe ſich dadurch ein Anrecht erworben, Ehren-
mitglied des Boxerbundes zu werden, riefen die
Herren auf
(leider vom Vizepräſidenten v. Frege überhörten)
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ner Entrüſtung hierüber lebhaften Aus- Vorwurf „bewußter Lüge“ zu, als er dem ſentimen-
Graf Lerchenfeld zögerte nicht, ihm talen Bedauern für die chineſiſchen Mordbanden die

notoriſche Gleichgültigkeit der Sozialdemokratie
gegenüber den Opfern der von ihnen verherrlichten
Kommune entgegenhielt. Herr Stöcker konnte ſofort
mit reichlichen Ausſchnitten aus Reden und Partei-
tagsbeſchlüſſen dienen, ſodaß mit der Taktik des
Ableugnens nichts zu machen war, und Herr Bebel
erklärte nunmehr unumwunden, daß er von ſeinen
früheren Aeußerungen über dieſen Punkt auch heute
nichts zurücknehme. Der Abg. Singer ſekundirte
ſeinem Parteigenoſſen in einer Rede, die den Grafen
Balleſtrem zu einem zweimaligen Ordnungsruf
nöthigte. Von der Rechten ſprach heute noch der
agrariſche Abgeordnete Freiherr von Wangenheim,
der aus den Erklärungen des Reichskanzlers eine
Beruhigung bezüglich einer zu weit ausgreifenden
Weltmachtpolitik entnimmt. Jm Uebrigen enthielt
ſeine Rede u, A. eine nicht näher erläuterte An-
deutung über einflußreiche Kreiſe, die nach der
Meinung des Redners das Beſtreben haben ſollen,
„eine Wolke zwiſchen den Kaiſer und das Volk zu
bringen.“ Die Berathung wird morgen fortgeſetzt.

Das Befinden des Zaren.
Petersburg, 22. November. Jn der

Nacht zum Mittwoch hat der Zar wenig ge
ſchlafen, doch ohne beſondere Gründe. Das
Allgemeinbefinden iſt befriedigend. Am
Morgen war die Temperatur 38,1, der
Puls 70. Am Abend vorher Temperatur
39,2, Puls 76. Finanzminiſter Witte, deſſen
Rückkehr nach Petersburg bereits angekündigt
war, verlängert ſeinen Aufenthalt in Livadia.
Heute reiſt ſein Gehilfe, Geheimrath Kokowzeff,
zum Vortrag über wichtige Angelegenheiten
nach Livadia.

London, 22. November. Nach den
beim hieſigen Hofe eingetroffenen Nachrichten
iſt die leichte Störung im Verlaufe der
Krankheit des Zaren wieder behoben, doch
ſind die Kräfte des hohen Patienten jetzt
etwas herabgemindert, wenn auch nicht in
Beſorgniß erregender Weiſe.

Kopenhagen, 22. November. Die
letzte, durch Spezialkurier hier eingetroffene
Nachricht aus Livadia lautet günſtiger. Der
Zar hat darnach die Kriſis, die ſein Leben

nerbetenen Beiſtandes des Herrn Payer
Er ſtellte feſt, daß

d Ziele der deutſchen Politik allgemeine

Bundesraths ebenſo verſichert halten

s Reichstages erwarten durfte. Die

ſei aber im diplomatiſchen Ausſchuſſe

Gewicht der Gründe nicht verkannt,

äußerte ſich auch über die
„Jndemnität“. Er hält dieſe Form,

ſtaatsrechtliche Bedeutung abſpricht, nicht

en, denen die vorläufig fehlende geſetz
age in dem Augenblicke gegeben ſei, in
willigung ausgeſprochen werde. Wider-

der Centrumspartei, wo man auf dieſe
beſonderes Gewicht legt, etwas zu ver-

rüber aus, daß der Vertreter des zweit-

Da auch
der polniſchen Fraktion, Abg. v. Dziem

Bemerkung charakteriſirte, Herr Bebel

den Bänken der äußerſten Linken den

Eine Spielſchuld.
Erzählung von M. Collins.

(9. Fortſetzung.)

VI.

Jack trat, mit ſich und der Welt unzu-
frieden, den Heimweg an. Er litt furchtbar.
Das Leben erſchien ihm wie eine Wüſte, eine
troſtloſe Tretmühle, deren Einerlei ihn an-
widerte. Er kam ſich nutzlos vor, nun er
ſeiner Liebe entſagen mußte. Jmmer wieder
ſtellte er ſich die Frage: „Warum muß ich
entſagen? Warum darf dieſes Mädchen, das
alle Eigenſchaften beſitzt, mich glücklich zu
machen, nicht mein Weib werden? Warum?
Weil ſie die Tochter eines braven, geachteten
Mannes iſt, der zufällig das Wirthshaus
meines Vaters gepachtet hat, muß ſie mir
unerreichbar ſein! O grauſames Schickſal
und noch grauſamere Geſellſchafts-Ordnung!
Nein, es iſt Dummheit, bodenloſe Dummheit,
der ich mich fügen muß!“

„Hallo, Jack, Du machſt ja ein Geſicht, wie
wenn Du ein Lineal verſchluckt hätteſt!“ rief
ihm Hazleton zu, als er in den Hof trat.

„Weißt Du, daß ich mich ſoeben mit dem
Gedanken trug, durchzubrennen? Du biſt ja
in den letzten Tagen ein ſehr liebens-
würdiger Wirth geweſen, das muß ich
geſtehen!“

„Du haſt Recht, Dane, ich war etwas zer-
ſtreut, aber Du ſollſt Dich nicht mehr über
mich zu beklagen haben!“ entgegnete Jack

und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

140. Jahrgang.
ernſtlich bedrohte, glücklich überwunden und
befindet ſich nun in der Rekonvaleszenz-
periode, die jedenfalls ſehr langwierig und
beſchwerlich werden wird. Auch ſind Kom-
plikationen noch nicht ausgeſchloſſen.

Livadia, 22. Nov. Der Kaiſer ver
brachte den Mittwoch ziemlich gut. Um 2
Uhr Nachmittags war die Temperatur bis
auf 37,9 geſunken, ſtieg aber bis 10 Uhr
Abends wieder bis auf 38,7 bei einem Puls
von 68. Nachts ſchlief der Kaiſer wenig.
Donnerſtag Morgen war das Befinden gut,
ebenſo war der allgemeine Kräftezuſtand gut.
Am H Uhr betrug die Temperatur 38,4, der
Puls 72.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, 23. Novbr.

Von einem eigentlichen Fortgang der
Dinge läßt ſich auf militäriſchem und auf
diplomatiſchem Gebiet nicht gut reden. Wenn-
ſchon eine Einigkeit der Mächte in Betreff
der Friedensbedingungen annähernd erzielt
worden iſt, ſo liegen bisher noch keinerlei
Anzeichen dafür vor, daß China gewillt iſt,
auf dieſe Bedingungen irgendwie einzugehen.
Jm Gegentheil wird neuerdings die Verſion
verbreitet, als würden die Chineſen ihrerſeits
immer hartnäckiger. Der gegenſeitige Haß
der Weißen und Gelben iſt ein tiefgehender,
und es läßt ſich ſehr ſchwer ſagen, welchen
Verlauf die Dinge ſchließlich nehmen werden.
Jrgend welche Anzeichen dafür, daß es bald
Frieden werde, liegen bisher nicht vor.

Wir verzeichnen für heute folgende Mel-
dungen

London, 22. Nov. Aus Peking wird
gemeldet: Graf Walderſee erwiderte am
Dienſtag des Prinzen Tſching und Li-Hung-
Tſchangs Beſuche. Die Geſandten verwieſen
nach der letzten Konferenz die Jndemnitäten-
Frage an ihre Regierungen mit der Anfrage,
welche Revenuen die Jndemnitäten decken

v J J —vÖrmmb——7treuherzig.
Leichtes, ſich nunmehr ganz ſeinem Freunde
zu widmen. Die jungen Leute unternahmen Um ſich nicht zu verrathen, wagte Jack
einen längeren Spazierritt, und als ſich die nicht, von ſeinem Teller aufzublicken; aber
Hausgenoſſen zum Lunch im Speiſeſaal Lady Agnes kam ihm zu Hilfe, indem ſie
verſammelten, freute ſich Lady Agnes im
Stillen ü

Lady Druſilla erzählte ganz harmlos von
ihrer Morgenſpazierfahrt zu Bartons:

„Jch war ganz entſetzt, das liebe Kind ſo
verweint zu finden.
ſchade, das ſchöne Mädchen in dieſem Neſt
verwelken
Schönheiten, die früh welken.“

„Jch gl
Agnes lächelnd.
ihrer reinen Seele, und Geſichter, auf denen
ſich der C
Zeit. Es
brünett,
immer ſchön.“

Währen
baren, aufleuchtenden Augen ihres Sohnes,
und ihr Herz pochte vor Freude.
eine ſchlachlafloſe Nacht verbracht, aus Angſt, nichts von alledem ahnen. O, welches Un-
Jack könnte ſie haſſen, weil ſie es verſucht, glück! Warum haſt Du Dich nicht in ein

ch ſelbſt zu retten. Und jetzt lag Mädchen Deines Standes verliebt? Dasihn vor ſi
in ſeinem Blick Liebe und Verſöhnung, er
grollte ihr alſo nicht, und das machte ſie
glücklich! ach, ſo glücklich!

„Weshalb habe ich denn dieſe Schönheit
und dieſes Muſter von Tugend noch nicht zu
Geſicht bekommen wandte ſich Dane jetzt
an Jack.

Bei ſeiner Natur war es ihm ein nichts von dieſem ungeſchliffenen Diamanten
erzählt

das Geſpräch geſchickt in andere Bahnen lenkte.
Jn der Abenddämmerung, während die

übrigen Hausgenoſſen Toilette zum Diner
machten, ſuchte Jack ſeine Mutter auf.

„Was ſoll jetzt geſchehen, Mutter begann
er düſter. „Hier bleiben und Lilli nicht
ſehen, das geht über meine Kraft. Jch
weiß es!“

Sie ergriff theilnahmvoll ſeine Hand, ließ
ſie aber ſofort erſchreckt fahren, denn ſie
brannte wie Feuer.

„Jack, Du biſt krank, Du haſt Fieber!“

ber die gute Laune ihres Sohnes.

Es iſt wirklich jammer-

zu laſſen, und ſie gehört zu den

aube, Sie irren,“ entgegnete Lady
„Lillis Schönheit liegt in

J „Möglich! Dieſer Zuſtand iſt mir un-harakter wiederſpiegelt, trotzen der erträglich! Sei unbeſorgt, Mutter, ich werde
iſt ganz gleich, ob ſie blond oderjung oder alt ſind, ſie bleiben nicht krank werden, aber ich werde, wenn ich

hier bleibe, wahrſcheinlich eine große Thorheit
begehen! Glaube mir, nur Lilli Barton

d ſie ſprach, begegnete ſie den dank fann mich auf dem richtigen Wege erhalten
ſonſt Niemand!“

Sie hatte „Still, ſtill, mein Sohn! Der Vater darf

hätte Deinen Vater glücklich gemacht!“
„Warum? Sag' ſelbſt, kann ein Menſch

noch Gefallen an einem andern Mädchen
finden, wenn er einmal Lilli Barton
geſehen

Lady Agnes blieb die Antwort ſchuldig.
„Jch werde verrückt, wenn ich hier bleiben„Warum haſt Du mir noch gar 1

S n

muß!“ fuhr Jack immer erregter fort-
„Hundertmal in einer Stunde ſehne ich mich
darnach, zu meinem Liebling zu eilen, um ihn
zu tröſten. (Richtiger wäre es geweſen, wenn
er geſagt hätte: um mich von ihr tröſten zu
laſſen.) Meine Lage iſt unerträglich. Mutter,
Du ahnſt wohl nicht, wie ſehr ich leide?“

„Doch!“ entgegnete ſie ſanft. „Denn wir
Beiden ſind uns ja in vielen Dingen ähnlich.
Jch glaube, Du liebſt Lilli, wie ich einſt
Deinen Vater liebte; ich wäre wahnſinnig
geworden, wenn man mich von ihm getrennt
hätte.“

„Jch werde weder wahnſinnig noch krank
werden, derlei iſt nicht meine Art; aber mir
iſt, als ob ich aus lauter Verachtung und
Zorn gegen das Schickſal Jemand tödten
müßte! Das iſt vielleicht auch eine Art
Wahnſinn? Nicht? Jch bin jetzt ganz
in der Stimmung, um vor meinen Vater
hinzutreten und ihm alles zu geſtehen

„Um Gottes willen, Jack, Du ruinirſt
Dich!“ rief Lady Agnes entſetzt. „Jch weiß,
wie ſtreng und unerbittlich Dein Vater ſein
kann. Jhr Beiden verſteht Euch nicht.
Vertrau' mir, mein Sohn, und begeh' nicht
voreilig einen nicht mehr gutzumachenden
Fehler.“

„Es würde den ſchweren Alp von meiner
Bruſt nehmen, Mutter!“

„Und Deine Lage noch verſchlimmern, Dein
Vater würde Dir nie vergeben.“

(Fortſetzung folgt.)
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ſollten, wer ſie einnehmen ſolle: ob die
Chineſen oder die Ausländer, ferner ob die
Finanzen unter ausſchließliche Kontrole eines
internationalen Komitees kommen ſollen oder
nicht, und ob die Zölle in dieſe Kontrole
eingeſchloſſen werden ſollen oder nicht.
Ueber die Mehrheit der anderen Punkte
herrſchte Einigkeit.

Peking, 22. November. Feldmarſchall
Graf Walderſee erwiderte am Dienſtag
Li-hung-Tſchangs und Tſchings Beſuch.
Beide chineſiſchen Staatsmänner drückten ihre
Hoffnung auf baldigen Friedensſchluß aus.
An der Hand einer Landkarte ſoll ihnen
gezeigt worden ſein, daß in Anbetracht der
Größe des Diſtrikts, den die Verbündeten
beſetzt haben, die Chineſen auf keinen Erfolg
mehr rechnen können. Bei ihrem Beſuch im
Kaiſerpalaſt hatten die beiden Unterhändler
gebeten, daß ihre Depeſchen an den Kaiſer
von China frei durchgelaſſen- würden. Der
Feld marſchall ſagte dies zu unter der Be
dingung, daß die Depeſchen ihm vorher
unterbreitet würden, was den Chineſen wenig
zu gefallen ſchien. Am Dienſtag berührte Li
daſſelbe Thema, ohne aber eine andere
Antwort zu erhalten.

London, 22. Nov. Jn einer halb-
offiziellen Waſhingtoner Depeſche wird aus-
geführt, Bülows Behauptung, die Mächte
ſeien einmüthig in ihren Forderungen an
China, ſei falſch. Die amerikaniſche Regierung
ſei durchaus gegen die Hinrichtung der erſten
Männer Chinas, wie auch gegen die Raſirung
der Takuforts.

New York, 21. November. Aus
Waſhington eingegangene Berichte melden,
daß in den dortigen amtlichen Kreiſen be-
züglich der Lage in China eine peſſimiſtiſche
Auffaſſung herrſche. Die Bemerkungen des
Grafen Bülow, daß es unmöglich ſei, die
fernere Entwicklung der Dinge vorauszu-
ſehen, und daß Deutſchland eventuell ſeinen
Antheil verlangen werde, ſowie die Straf-
expedition werden als ein Anzeichen dafür
angeſehen, daß man China zur Verzweiflung
treiben wolle. Faſt in allen Blättern wird
die Entſchädigungsfrage beſprochen und die
Forderung aufgeſtellt, daß die Entſchädigung
Chinas Zahlungsfähigkeit nicht überſteigen
dürfe. Den „New-York-Times“ wird zu
dieſer Frage aus Waſhington geſchrieben:
Fürſt Bismarck habe Frankreich durch Auf-
erlegung einer Entſchädigung von 5 Milliarden
bis auf den letzten Blutstropfen ausſaugen
wollen. Er habe es aber nicht tödten wollen
durch die Forderung einer Entſchädigung
von 50 Milliarden. „New-York-Tribune“
bedauert die grauſame, rachſüchtige Weiſe,
in der China beſtraft werde. Der endliche
Friede werde dadurch nur verzögert. „Evening
Poſt“ nennt die Friedensbedingungen über-
trieben; es gehe aus ihnen hervor, daß die
Mächte entſchloſſen ſeien, China eher zu zer-
ſtören, als auszubauen.

Shanghai, 22. November. Chineſiſche
Beamte, welche in der Lage ſind, die Ver-
hältniſſe zu beurtheilen, verſichern beſtimmt,
daß Yuan-ſchi-kai telegraphiſche Jnſtruktionen
erhalten habe, ſein Heer ſofort gegen die
fremden Truppen zu ſenden. Alle anderen
Vizekönige und Generale erhielten vom Hofe
zu Singanfu ähnliche Jnſtruktionen, welche
ihnen befehlen, ſofort wirkſame kriegeriſche
Maßnahmen gegen die Fremden zu beginnen.

d Se ePräſident Krüger in Europa.
Marſeille, 22. Nov. Kurz vor 11 Uhr

wurde eine Schaluppe mit holländiſcher Flagge
ſichtbar, die den Präſidenten Krüger an Land
brachte. Als die Schaluppe an der Landungs-
brücke anlegte, klatſchte die Menge Beifall
und von allen Seiten ertönten die Rufe: „Es
lebe Krüger, hoch die Buren!“ Dr. Leyds
landete zuerſt, ihm folgte Präſident Krüger,
der entblößten Hauptes die Mitglieder des
Empfangs Komitees begrüßte. Die Vor-
ſitzenden des Komitees, Thourel und Pauliat,
hielten Anſprachen, in denen ſie Krüger will-
kommen hießen. Darauf hielt Krüger eine
Rede in holländiſcher Sprache.

Marſeille, 22. November. Präſident
Krüger ſagte in der Rede, mit der er auf die
Anſprachen der Vorſitzenden des Empfangs-
komitees antwortete, etwa Folgendes: Jch
ſage der Einwohnerſchaft, die maſſenweiſe
herbeigeeilt iſt, um mich zu begrüßen, meinen
Dank. Jch habe Trauer angelegt wegen des
Unglücks, das mein Land getroffen. Jch bin
nicht hierher gekommen, um Feſtlichkeiten bei-
zuwohnen, aber ich nehme gerne Jhre Beifalls-
kundgebungen entgegen, denn ich weiß, daß
ſie dem Mitgefühl entſpringen, das unſere
ſchweren Prüfungen und die Sache der Frei-
heit in Jhnen erweckt. Jch bin in der That
ſtolz und froh, einen franzöſiſchen Hafen zu
meiner Landung auserſehen zu haben, und

ſo von freien Männern empfangen zu werden.
Jch halte es für meine erſte Pflicht, Jhrer
Regierung zu danken für den Beweis der
Achtung, den ſie uns noch kürzlich inmitten
unſerer Leiden gegeben hat. Jch glaube, daß
England, wenn es genau über den Sach-
verhalt unterrichtet geweſen wäre, nie ſeine
Zuſtimmung zu dem Kriege gegeben hätte.
Seit der Expedition Jameſon's, der ſich zweier
Republiken bemächtigen wollte, ohne einen
Schuß abfeuern zu müſſen, habe ich fort-
während die Einſetzung eines Schiedsgerichts
verlangt, doch hat man mir dies bis jetzt
verweigert. Der Krieg, den man gegen uns
in zwei Republiken führt, ging bis zu den
äußerſten Grenzen der Barbarei. Jch habe
in meinem Leben oft gegen barbariſche
Stämme kämpfen müſſen, aber die Barbaren,
mit denen wir uns jetzt im Kampfe befinden,
ſind viel ſchlimmer, als die anderen. Sie
ſind ſo weit gegangen, ſogar die Kaffern
gegen uns zu bewaffnen; ſie ſtecken unſere Ge-
höfte in Brand, die wir mit ſo vieler Mühe
errichtet haben; ſie jagen unſere Frauen und
Kinder fort, deren Gatten und Väter ſie ge-
tödtet oder gefangen genommen haben; ſie
überlaſſen ſie ſchutzlos, ohne Holz, oft ſogar
ohne Brot, ihrem Schickſal. Aber man mag
thun, was man will, wir werden uns niemals
ergeben. Wir haben ein großes, unerſchütter-
liches Vertrauen zum Ewigen, zu unſerem
Gott. Unſere Sache iſt gerecht, und wenn
menſchliche Gerechtigkeit uns nicht zu Theil
werden ſollte, ſo wird uns doch der Herr
aller Völker, bei dem die Zukunft ſteht, nicht
verlaſſen. Jch kann Jhnen die Verſicherung
geben, daß, wenn Transvaal und der Oranje-
freiſtaat je ihre Unabhängigkeit einbüßen
ſollten, dies erſt geſchehen wird, nachdem
beide Burenvölker mit Frauen und Kindern
vernichtet ſind.

Marſeille, 22. November. Präſident
Krüger's Anſprache wurde häufig von Beifall
unterbrochen. Beſonders gegen Schluß ſeiner
Worte ſteigerte der Beifall ſich zur Begeiſterung.
Als der Wagen, der mit den Krüger über-
reichten Blumen überfüllt war, ſich in Be-
wegung ſetzte, ertönten nicht endenwollende
Rufe „Hoch Krüger!“ Die Muſik ſpielte die
Transvaal-Hymne. Die Fahrt zum Hotel
nahm eine Stunde in Anſpruch. Während
der ganzen Fahrt hörte man immer nur die
Rufe „Hoch Krüger, hoch die Buren!“, die
auch wieder ertönten, als der Präſident, im
Hotel angelangt, ſich am Fenſter zeigte.

Marſeille, 22. Novbr. Ein peinlicher
Zwiſchenfall ereignete ſich vor dem Hotel de
la Paix, auf deſſen Balkons viele Engländer
Platz genommen hatten. Dieſe pfiffen bei
der Vorbeifahrt Krügers und warfen Kupfer-
münzen unter die Menge, um auf dieſe Weiſe
Krawalle herbeizuführen. Das Publikum
nahm die Sache aber ſehr ſchief und ſuchte
ins Hotel einzudringen. Die Polizei ließ die
Thore ſchließen. Abends wurde das Ver-
halten der Menge an dieſer Stelle geradezu
bedrohlich, ſodaß das Hotel abermals ge-
ſchloſſen und alle Läden der unteren Fenſter
verriegelt werden mußten. Auf der Straße
mußten mehrere Engländer in einen Tram-
wagen flüchten.

Paris, 22. November. Das „Journal“
ſchreibt: Da England die Annektirung der
beiden Republiken bisher den Mächten nicht
notifizirt habe, ſo habe die Regierung be-
ſchloſſen, den Präſidenten Krüger mit den
einem incognito reiſenden Staatschef ge-
bührenden Ehren zu empfangen. Präſident
Loubet werde Krüger, falls dieſer es wünſcht,
im Elyſée empfangen und ſeinen Beſuch
erwidern.

„„L'empereur““.
Paris, 20. November.

Auf den Rennplätzen bei Paris zeigte man
ſich während der letzten zwei Wochen einen
ſchlankgewachſenen, martialiſch dreinſchauenden
Gentleman, den der à la russe geſchnittene
Bart als Bundesbruder aus dem Norden zu
legitimieren ſchien und den die ganze Haltung
auch in dem knapp anſchließenden ſchwarzen
Gehrock als Offizier erkennen ließ. Der vor-
nehme Unbekannte war in der That das Eine
wie das Andere, er perſonifizierte ſogar, wie
nicht leicht ein Zweiter, die franko-ruſſiſche
Allianz. Für das Publikum des Sattel-
platzes und der JockeyklubTribüne blieb er
übrigens gleich bei ſeinem erſten Erſcheinen
nicht lange ein Unbekannter. Flüſternd von
Mund zu Mund ging ſein Name: der General
Bonaparte! Mit bedeutſamem Augenzwinkern
nannten ihn Andere: „L'empereur“. Der
Kaiſer! So nennt ihn auch der vorgeblich
republikaniſche „Matin“, der ſeit kurzem
unter der geheimnißvollen Signatur „Flam-
beau“ eine Artikelreihe über „Die letzten
Napoleoniden“ veröffentlicht und mit er-

ſtaunlicher Unbefangenheit für den neuen
Prätendenten die Werbetrommel ſchlägt. Jſt
es Zufall, daß dieſer Reklamefeldzug gerade
in dem Augenblick eröffnet wurde, da der
jüngere Bruder des Prinzen Viktor, der
ruſſiſche Brigadegeneral Louis Bonaparte,
auf Urlaub in Paris erſchien? Schwerlich!
Auch die Perſönlichkeit des Schriftſtellers,
der dieſe Artikel ſchreibt, läßt keinen
Zweifel darüber zu, daß dieſelben beſtellt
ſind und zwar von dem Eigenthümer des
„Matin“, von dem Finanzſpekulanten Poidatz.
„Flambeau“ iſt bekanntlich der Name, den
Edmond Roſtand in ſeinem „Aiglon“ dem
Veteran der alten Garde gab, jenem alten
treuen Grenadier, der unter der Maske eines
franzöſiſchen Polizeiſpions den Herzog von
Reichſtadt umſchleicht, im Dienſte Talleyrands
und Metternichs, wie die Kerkermeiſter des
„jungen Aars“ ſich's einbilden; in Wahrheit
aber, um den Sohn des Jmperators zu
ſchützen und ihn zu kühnen Wagniſſen fort-
zureißen. Dem General Louis Bonaparte,
jüngeren Sohn des ſeligen „Plonplon“ und
Befehlshaber des ruſſiſchen Garde-Ulanen-
Regiments Alexandra-Feodorowna, iſt offen-
bar von gewiſſen Leuten die Rolle eines
neuen „Aiglon“ zugedacht und der Journaliſt,
der dabei als Regiſſeur wirken ſoll, hat ſich
die ſehr paſſende Unterſchrift „Flambeau“
ausgeſucht. Man ſagt, mit ſeinem bürger-
lichen Namen heiße er Charles Laurent,
wie jener Veteran der republikaniſchen Preſſe,
der ſich in der „France“, ſpäter im „Paris“,
für die Politik der Opportunmiſten ſchlug,
dann eines Tages infolge unglücklicher
und unliebſamer finanzieller Abenteuer als
Pariſer Stadtverordneter, wie als Zeitungs-
eigenthümer gleichzeitig Bankerott machte,
vom Horizont des Boulevard verſchwand,
Jahre lang nichts mehr von ſich hören ließ
und erſt ſeit Kurzem wieder im „Matin“
auftauchte. Eine eigene Meinung hat dieſer
Mann nicht mehr, und ſo iſt es ſelbſtver
ſtändlich, daß er ſeine neu-bonapartiſtiſchen
Kaiſerlieder im Auftrage ſeines Arbeitgebers,
des Herrn Poidatz vom „Matin“, ſingt. Be-
ſagter Herr Poidatz ein Kröſus hat
auch ſtarke Goldintereſſen im „Petit Journal“,
dem Generalſtabsorgan par excellence. Jm
„Matin“ ließ er bisher die Politik Waldeck-
Rouſſeaus vertheidigen, aber es iſt fraglos,
daß er kein abgeſagter Feind der Leute iſt,
die im „Petit Journal“ eine ganz entgegen-
geſetzte Politik verfolgen. Er verſteht ſich
ganz gut mit den Parteigängern der mili-
täriſchen Kamarilla, und ſo liegt die Ver-
muthung nahe, daß die Häuptlinge der
Kamarilla ſelber der im „Matin“ eröffneten
Kampagne für den neuen franko- ruſſiſchen
Prätendenten nicht fern ſtehen. Mit dem
„legitimen“ Chefdes Hauſes Bonaparte, mit dem
Prinzen Viktor, iſt nämlich nichts anzufangen.
Deshalb richten die Jmperialiſten und die-
jenigen, die es aus Ueberdruß an der parla-
mentariſchen Republik werden wollen, ihr
Augenmerk auf den jungen ruſſiſchen Kavallerie-
offizier. Die Frage iſt nur, ob derſelbe ſich
als Gegenkandidat gegen ſeinen älteren Bruder
aufſtellen laſſen will. Früher hatte er dies-
bezüglich Bedenken, die ſeiner Loyalität Ehre
machten. „Jch bin kein Orleans!“ ant-
wortete er ſchroff abweiſend gewiſſen Un-
geduldigen, die ihm auf Koſten der Anſprüche
des Prinzen Viktor die Stellung eines
Prätendenten anboten. Jetzt ſoll er nicht
mehr ſo uneigennützig denken. Allerdings
möchte er, wie man behauptet, nicht zum
Verräther an dem Chef ſeiner Dynaſtie
werden, aber es ſcheint, daß ſich mächtige
Einflüſſe im Sinne einer gütlichen Ausein-
anderſetzung, einer freiwilligen Abdankung
des Prinzen Viktor bemühen. Die beiden
Brüder haben ſich vor einigen Tagen in
Brüſſel geſehen und ſind dann ein-
trächtig und gemeinſam zur Kaiſerin-Wittwe,
zur Tante Eugenie nach Farnborough-Hill
gereiſt. Vielleicht kommt uns von dort in
den nächſten Tagen die Kunde, daß die beiden
Prinzen ſich gütlich auseinandergeſetzt haben,
daß der Empereur fainéant von Brüſſel zu
Gunſten des energiſchen Kavallerie-Generals
von Peterhof auf ſeine dynaſtiſchen Anſprüche
verzichtete und daß der Stern der Bonaparte,
der einſt in Rußland verblaßte, eben dort in
neuem Glanze wieder aufgehen ſoll.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 22. November. Hofnachrichten.
Aus Homburg v. d. H. wird unterm Heutigen
gemeldet: Se. Maj. der Kaiſer hörte heute
Vormittag Vorträge und fuhr um 11 Uhr
nach der Ober Urſeler Motorfabrik, um ſich
ein Modell für einen Spiritusmotor vor-
führen zu laſſen. Von dort fuhr der Kaiſer
direkt nach Schloß Friedrichshof. Nach einer

zeitung“ vorgekommen.

Meldung der „Voſſ. Ztg.“ aus Frankfurt
a. M. ließ der Monarch auf ſeiner Reiſe nach
Homburg den Hofzug bei der Station Offen-
bach halten, um die Stelle des Eiſenbahn
unfalles vom 8. d. M. zu beſichtigen und
Auskunft über den Unfall entgegenzunehmen.

Jn Bayern ſind große Vorbereitungen
mannigfacher Art im Gange, die darauf ab-
zielen, den 80. Geburtstag des Prinz-
regenten Luitpold beſonders feſtlich zu
begehen. Jetzt hat Prinzregent Luitpold ein
Handſchreiben erlaſſen, in welchem er es als
ſeinen ausdrücklichen Wunſch bezeichnet, daß
von der Darbringung von Geſchenken und
Huldigungsgaben abgeſehen werde. Dagegen
begrüßt er freudig die Abſicht, zur dauernden
Erinnerung, an ſein 80. Geburtstagsfeſt eine
allgemeine Landesſtiftung für gemeinnützige
und wohlthätige Zwecke zu errichten. Der
Prinz beauftragt den Miniſter, dies in ge-
eigneter Weiſe zu veröffentlichen und die
königlichen Regierungspräſidenten anzuweiſen,
dahin zu wirken, daß alle Unternehmungen,
die ſeinen Jntentionen nicht entſprechen,
unterlaſſen werden mögen.

Leipzig, 21. November. Der „Korre-
ſpondent für Deutſchlands Buchdrucker und
Schriftgießer“ enthält in ſeiner Nr. 135 (vom
20. November) unter „Verbandsnachrichten“
folgende Bekanntmachung „Leipzig. Jnfolge
ausgebrochener Differenzen mit dem Ge-
ſammtperſonal (Setzer, Drucker und Stereo-
typeure) iſt die Druckerei der „Leipziger
Volkszeitung“ für Verbandsmitglieder bis
auf Weiteres geſchloſſen. Die Vertrauens-
leute: Karl Engelbrecht. Wilhelm Nitſchke.“

Wie in der kürzlich ſtattgefundenen Ver
ſammlung des Vereins Leipziger Buchdrucker
und Schriftgießereigehilfen feſtgeſtellt wurde,
ſind in den Leipziger Buchdruckereien vierzig
Setzmaſchinen in Betrieb und Entlaſſungen
von Gehilfen infolge Aufſtellung ſolcher in
der Druckerei der ſozialdemokratiſchen „Volks-

Offenbar haben dieſe
Arbeiterentlaſſungen zu der neuen und höchſt
eigenthümlichen Erſcheinung geführt, daß das
von der Sozialdemokratie mit ſo großer Vor
liebe gegen bürgerliche Arbeitgeber ange-
wandte Preſſionsverfahren der Sperre jetzt
auch einmal von der Arbeiterſchaft gegen
einen ſozialdemokratiſchen Be
trieb erprobt wird. Die von ihren eigenen
Arbeitern boykottirte „Leipz. Volksztg.“ iſt
der ſchlagendſte Beweis dafür, daß auch in
dem in ſozialdemokratiſchem Geiſte geleiteten
Zukunftsſtaat die Lämmer nicht mit den
Löwen graſen werden und die wirthſchaftliche
Entwickelung nicht aller Härten entbehren
wird. Hoffentlich trägt das Leipziger Vor
kommniß weſentlich dazu bei, der Arbeiter-
ſchaft ein Licht darüber aufzuſtecken, was ſie
von der ſozialdemokratiſchen Phraſe des
„blutſaugeriſchen Bourgeois Unternehmer-
thums“ zu halten hat.

Südafrika.
London, 22. Nov. „Daily Telegraph“

veröffentlicht eine von amtlicher Stelle her-
rührende Meldung: Lord Roberts ſtürzte am
Sonntag mit dem Pferde. Er blieb jedoch, ob
wohl durch den Sturz etwas angegriffen, un
verletzt und erledigte die gewohnten Dienſt-
geſchäfte. Gleich nach dem Unfall theilte Lord
Roberts dem Kriegsminiſter telegraphiſch mit,
er verſpüre keinerlei Beſchwerde infolge eines
Sturzes.

Cokales.
Merſeburg, 23. November.

Selbſtverſicherung der Handwerks-
meiſter. Nach dem neuen Jnvaliden-
verſicherungsgeſetz ſind Gewerbetreibende und
ſelbſtſtändige Betriebsunternehmer, welche das
40. Lebensjahr noch nicht vollendet haben
und regelmäßig nicht mehr als zwei ver-
ſicherungspflichtige Lohnarbeiter beſchäftigen,
berechtigt, ſich ſelbſt zu verſichern. Die
Wartezeit zur Erlangung einer Jnvalidenrente
beträgt 500 Wochen. Ganz beſonders iſt die
Selbſtverſicherung denjenigen Handwerks-
meiſtern anzurathen, welche ſchon als Hand-
werksgehilfen in mindeſtens 100 Wochen ver
ſichert geweſen ſind. Von ihnen wird nur
eine Wartezeit von zweihundert Wochen
verlangt.

Handwerkskammer zu Halle a. S.
Die Mitglieder der Handwerkskammer werden
zum 27. Nov. vormittags 10 Uhr in den
Stadtverordneten- Sitzungsſaal zu Halle zur
zweiten Vollverſammlung eingeladen. Die
Tagesordnung iſt folgende: Bericht über
die bisherige Thätigkeit des Vorſtandes: Be
richterſtatter Zander- Halle. Genehmigung
des Haushaltsplanes für 1900 (1. April
1900 bis 31. März 1901); Berichterſtatter
Greke. Feſtſetzung der Geſchäftsordnung;
Berichterſtatter der Sekretär. Beſchlußfaſſung
über den Dienſtvertrag des Sekretärs; Be
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Nummer 275. 1900. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 24. November.
richterſtatter ZanderHalle. Wahl des Sekretärs
zum April 1901; Berichterſtatter Zander.
Wahl des Rechnungsausſchuſſes; Bericht
erſtatter-Nachtigal Oſterfeld. Die Vorarbeiten
für die Regelung des Lehrlingsweſens.
(Entwurf von Prüfungsordnungen, Feſt
ſtellung der verwandten Gewerbe, Verleihung
des Prüfungsrechts, Wahl des Berufungs-
Ausſchuſſes, Wahl von Beauftragten, Feſt
ſtellung der Höchſtzahl der Lehrlinge, Feſt
ſetzung der Dauer der Lehrzeit.) Aufſtellung
eines Normal-Lehrvertrags; Berichterſtatter
GüntherZeitz. Anderweitige Regelung des
Submiſſions-Verfahrens; Berichterſtatter der
Sekretär. Bericht über den erſten Deutſchen
Handwerks und Gewerbekammertag; Bericht
erſtatter der Vorſitzende.

Für das nächſtjährige Heeres-
Erſatzgeſchäft wird denjenigen jungen
Männern, die in dem Zeitraum vom 1.
Januar bis 31. Dezember 1881 geboren ſind,
in Erinnerung gebracht, daß ſie zur Ver-
meidung von Nachtheilen und Weiterungen
ſich mit Geburtsſcheinen und ſonſtigen Aus
weismitteln über die Zeit und den Ort ihrer
Geburt zu verſehen haben. Die für dieſen
Zweck aus den GeburtsRegiſtern der Standes
ämter zu ertheilenden Beſcheinigungen wer-
den koſtenfrei ausgefertigt. Der Zeitpunkt
für die Anmeldung zur Rekrutierungsſtamm-
rolle wird in der erſten Hälfte des Monats
Januar k. J. bekannt gemacht werden.

Provinz und Amgegend.
Halle, 22. November. Die Eröffnung

des Geſchäftshauſes von H. C. Weddy-
Pönicke rief am Dienſtag Nachmittag eine
förmliche Völkerwanderung durch die Leipziger-
ſtraße hervor. Zu Tauſenden ſtrömten die
Menſchen nach dem neuen Kaufpalaſt, der in
den letzten Tagen und für die nächſte Zeit
noch zum Mittelpunkt des Intereſſes geworden
iſt. Der an ſich ſchon recht rege Straßen
verkehr Halles nahm ſo einen mächtigen
Umfang an, daß er auf einen Fremden, der
am Dienſtag Nachmittag vielleicht zum
erſten Male ſeinen Fuß nach Halle ſetzte,
einen entſchieden impoſanten Eindruck machen
mußte. Bis in die ſpäten Abendſtunden
wogte der Strom der Menſchen von der
Leipzigerſtraße nach der Großen Ulrichſtraße

wo die Eröffnung des W. Bär'ſchen
Geſchäftshauſes die Neugier der Hallenſer
erregte und zurück.

Halle, 23. November. Aus dem Bureau
des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Zum letzten Male wird morgen, Sonnabend,
die Sudermann Novität „Johannisfeuer“
wiederholt. Ende der Vorſtellung um 93 Uhr,
worauf auswärtige Beſucher beſonders hin-
gewieſen ſeien. Als Fremdenvorſtellung bei
kleinen Preiſen geht am Sonntag Nachmittag
3 Uhr das Schiller'ſche Trauerſpiel „Maria
Stuart“ in Szene; in der Rolle der Königin
Eliſabeth gaſtirt Frau Helga Gorter vom
Stadttheater in Leipzig. Abends um 7, Uhr
gelangt zum erſten Male in dieſer Saiſon
die Oper „Lohengrin“ von R. Wagner zur
Aufführung. Die Ausſtattung iſt die bekannte
glänzende; die Hauptparthien ſind mit den
Damen Harden und Lucky und mit den
Herren Heydrich, Fanta und Brandes beſetzt.
Die muſikaliſche Leitung hat Herr Kapell-
meiſter Dr. Kunwald. Der fernere Spielplan
iſt aus dem Inſeratentheil erſichtlich. Speziell
erwähnt ſei nur, daß am Dienſtag als

5. Vorſtellung des Cyklus ausgewählter
litterariſcher Werke E. v. Wildenbruch's neueſtes
Schauſpiel „Die Tochter des Erasmus“ erſt-
malig gegeben wird. Auch auf die ewig
junge Oper „Die luſtigen Weiber“ ſei noch
beſonders hingewieſen.

Halle, 22. November. Die „SaaleZtg.“
ſchreibt: „Jn einem in der erſten November-
woche von uns mitgetheilten Bericht über die
Lage des Geldmarktes für ſtädtiſche Hypo-
theken wird der Zinsfuß als im Steigen
begriffen bezeichnet; die einzelnen, auf ge-
ſchäftlichen Wahrnehmungen beruhenden
Zinsfußziffern wurden mitgetheilt. Die Ge-
ſchäftsſtelle des hieſigen Haus- und Grund-
beſitzervereins ſchreibt uns hierzu, daß nach
ihren Erfahrungen in Halle ſowohl als auch
in den Vororten der Zinsfuß bei ſoliden 1.
Hypotheken bisher nicht über 41 Proz. und
bei ebenſolchen 2. Hypotheken im allerhöchſten
Falle 5 Proz. betragen hat. Die Lage er-
ſcheine dabei derart, daß ein weiteres Steigen
des Zinsfußes nicht als wahrſcheinlich gelten
könne.“

Querfurt, 22. Nov. Der Naturmenſch
Guſtav Nagel iſt auf ſeiner Reiſe in der
Provinz am Mittwoch von Schafſtedt kommend
hier im „Fürſtenhut“ eingetroffen, wo er An
ſichtskarten, Lebensbeſchreibung c. verkauft.
Seine nothdürftige Bekleidung erregte natürlich
nicht geringes Aufſehen. An Speiſen und
Getränken nimmt er meiſt nur Obſt und
Waſſer zu ſich. Von Querfurt geht ſeine
Reiſe nach Allſtedt.

Weißenfels, 22. Nov. Die am 6. d.
Mts. am Wehre der Herrenmühle aus der
Saale gezogene Frauenleiche iſt als die der
39jährigen Arbeiterfrau Klara Gatzſch aus
Zorbau erkannt worden. Die Frau hat
aus Furcht vor
Operation den Tod geſucht.

Weißenfels, 22. Nov. Das „W. Tgbl.“
ſchreibt: Die Opferſtöcke, welche nach Be-
endigung der Gottesdienſte vor den Kirch-
thüren aufgeſtellt werden, erregten geſtern das
Gelüſte einiger junger Burſchen. Dieſe
kippten den einen Stock um, ſchüttelten das
Geld heraus und verſchwanden damit. Die
Thäter konnten noch nicht ermittelt werden.

Weißenfels, 22. November. Mittwoch
Abend um 112 Uhr wurde ein prächtiges
Meteor beobachtet, das in der Richtung von
Süden nach Norden am Firmament nieder-
ging und die Gegend wie mit elektriſchem
Lichte erleuchtete. Ein kleineres Meteor war
in derſelben Richtung bereits um 71 Uhr
Abends beobachtet worden.

Vom Harz, 22. November. Das in
den letzten Tagen herrſchende Uwetter hat
im Harzgebiet mannigfache Verheerungen an
gerichtet. Von allen Seiten kommen jetzt
Nachrichten über Schäden, die das entfeſſelte
Element hervorgerufen hat. So wird der
„Nordh. Ztg.“ aus Torfhaus vom 21. ge-
meldet: Das ſchon gemeldete Unwetter, welches
hier am Sonntag herrſchte, hat im ganzen
Oberharz große Verheerungen angerichtet.
Die Fernſprechleitungen zwiſchen Braunlage-
Torfhaus-Herzberg-Oker-Goslar-St. Andreas-
berg waren größtentheils zerſtört und die
Drähte in den Wald geſchleudert. Zwiſchen
Oderteich und Sonnenberg hatte der Sturm
ſogar die eiſernen Haken vom Geſtänge ge-
riſſen. Die Verbindungen ſind wieder
proviſoriſch hergeſtellt, doch wird die ordentliche
Inſtandſetzung noch über eine Woche in An
ſpruch nehmen. Die Perſonenpoſten erleiden

einer ihr bevorſtehenden

wegen des hohen Schnees erhebliche Ver-
ſpätungen. Aus Stiege wird berichtet,
daß durch die furchtbaren Stürme mit Regen
und Schnee die Haſſel und die drei Teiche in
Stiege ſolche rieſigen Waſſermaſſen hatten,
daß in der letzten Nacht an den beiden unteren
Teichen die ſtarken Wehre durch die furchtbare
Gewalt des Waſſers eingeſtürzt ſind. Nun
hat das Waſſer freien Lauf. Man war
ängſtlich, daß nach dem Orte weitere Ueber-
ſchwemmungen kamen. Weitere Meldungen
über Witterungsunbilden liegen auch vom
Brocken vor, wo es ſeit 48 Stunden ununter-
brochen ſchneit. Von der Bode wird ge-
meldet, daß dieſer Fluß bereits um einen
Meter geſtiegen iſt und bedeutende Holz-
maſſen mit ſich führe. Ebenſo wird aus
Elbingerode von Schneetreiben und Hoch-
waſſerſchäden gemeldet.

Magdeburg, 22. Novbr. Der Bau-
unternehmer Fr. Kerſten in der Alten
Neuſtadt hatte ſich vergangenen Freitag aus
ſeiner Wohnung entfernt. Aus einem hinter
laſſenen Briefe ergab ſich die Vermuthung,
daß er ſich ein Leid anthun werde. Dieſe
hat ſich jetzt beſtätigt, da man ihn geſtern
erhängt in der Rothenſeer Flur aufge-
funden hat.

Quedlinburg, 22. Nov. Geſtern wurde
unterhalb der Teufelsmauer bei Weddersleben
die Leiche eines etwa 40jährigen, anſcheinend
dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes ge-
funden. Nach den Körperverletzungen muß er
von der hier ſenkrecht abfallenden Felswand
abgeſtürzt ſein. Die Perſönlichkeit des
Verunglückten konnte nicht ſogleich feſtgeſtellt
werden. Der Abſturz dürfte erſt Tags zuvor
erfolgt ſein.

Gerichtszeitung.
Berlin, 22. November. Jm Prozeß Sternberg

erklärte der als Zeuge vernommene Staatsanwalts-
rath Romen, er halte die Möglichkeit für vollkommen
ausgeſchloſſen, daß Stierſtädter auf die Frieda Woyda
zu Ungunſten Sternbergs eingewirkt haben könnte.
Er habe kaum jemals einen ſo pflichttreuen,
findigen und energiſchen Beamten kennen gelernt
wie Stierſtädter, dem neben dem Kommiſſar von
Treskow in erſter Reihe zu danken ſei, daß die
Uebelthaten, um die es ſich hier handele, aufgedeckt
würden. Gegenüber den Vertheidigern machte Romen
die Bemerkung, wie er höre, ſolle Kriminalkommiſſar
Thiel nicht mehr intra muros weilen. Ein hieſiges
Blatt knüpfte daran die Vermuthung, daß Thiel
entflohen ſei. Demgegenüber iſt feſtgeſtellt, daß
Kommiſſar Thiel in Berlin iſt.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 22. Nov. Jn voriger Nacht

kurz nach 3 Uhr ſtürzte die 27 jährige Ehefrau des
Schneiders Gravenhorſt, entkleidet und in ein
Betttuch gewickelt, aus dem Fenſter ihrer im zweiten
Stock Wallſtraße 23 belegenen Wohnung auf die
Straße und ſtarb bald darauf an den Folgen des
erlittenen Schädelbruchs. Jhre Leiche wurde nach
der Halle des herzoglichen Krankenhauſes gebracht.
Da nach den heute Vormittag vorgenommenen
polizeilichen Ermitt lungen mit Sicherheit anzu-
nehmen iſt, daß ſich die Frau nicht aus dem Fenſter
geſtürzt, ſondern von ihrem Ehemann hinausge-
ſtoßen worden iſt, ſo wurde dieſer im Laufe des
Vormittags verhaftet.

Angabe ſeines Zieles von Wien abgereiſt
Er hatte in Wien ein ſehr zurückgezogenes
Leben geführt und war alltäglich vor 10
Uhr Abends zu Hauſe. Er hatte im ſiebenten
Bezirk eine luxuriös ausgeſtattete Wohnung,
für die er 150 Kronen Miethe zahlte. Bei
der Zeugenvernehmung ſagt sud. med. Janta
u. a. aus, ſeine ganze Spielthätigkeit
habe gegen 50000 Mark gekoſtet da-
von gingen aber erhebliche Summen ab,
die er gelegentlich mit anderen Klubmitgliedern
bei Beſuchen der Amor- und Blumenſäle oder
anderer Lokale verausgabt habe. Auf Vor-
halten des Angeklagten v. Kayſer muß der
Zeuge einräumen, daß er in Monte Carlo
4000, in Oſtende 3000, in Leipzig nnd Halle
geringere Summen verloren habe, welche in
der Geſammtſumme von 50000 Mark liegen.

Der Biſchof und die kleinen Mädchen.
Zwei ſpaßhafte Erlebniſſe eines hohen engliſchen
Geiſtlichen werden jenſeits des Kanals
augenblicklich viel belacht. Dr. Sheepſhanks,
„der ſehr populäre Biſchof von Norwich'“, iſt
ein großer Kinderfreund und man ſieht ihn
nicht ſelten bei ſeinen täglichen Spaziergängen
von einer Gruppe kleiner Knaben und Mäd-
chen umringt, mit denen er ſich eifrig unter-
hält. Eines Nachmittags ſah der geiſtliche
Herr, wie eine winzige Miß von etwa fünf
Jahren ſich abmühte, zu dem Thürklopfer
eines Vorſtadthäuschens hinaufzureichen. Jn
England befindet ſich an den Hausthüren
ſtatt der Klingel gewöhnlich ein beweglicher
Metallgriff, mit dem der Einlaßbegehrende
gegen die Thüre hämmert. Lächelnd trat Dr.
Sheepſhanks heran und fragte, ob er an-
pochen ſolle. Die Kleine nickte. Kaum hatte
aber der Retter in der Noth den Klopfer er
ſchallen laſſen, da zupfte ihn das Kind am
Aermel und flüſterte haſtig: „Nun wollen
wir ſchnell davonlaufen!“ Schleunigſt machte
ſich die Mamſell aus dem Staube. Dem
verdutzten Biſchof blieb jedoch nichts übrig,
als der gleich darauf öffnenden Frau Rede
zu ſtehen. Aehnlich erging es dem gut-
müthigen Manne wenige Tage ſpäter. Er
hatte ſich zu einer Konfirmation nach einer
kleineren Stadt begeben und da er andert-
halb Stunden vor Beginn der Ceremonie
eintraf, unternahm er noch eine Promenade.
Seine Schritte führten ihn an einer maleriſch
gelegenen Cottage im Weichbild des Ortes
vorüber. Wohlgefällig ruhte ſein Blick auf
dem ſauber gehaltenen, durch eine eigens be-
ſchnittene Hecke und eine grüne Lattenthüre
von der Straße begrenzten Vorgärtchen. Da
hörte er hinter ſich eine Kinderſtimme: „Ach,
lieber Herr, öffnen Sie mir doch!“ Sofort
hob Mr. Sheepſhanks den Holzriegel in die
Höhe und hielt die Thür auf. Zu ſeinem
Erſtaunen entpuppte ſich die Bittſtellerin als
ein neunjähriges Mädchen, das nichts in den
Händen trug und ſich die Gartenthüre ſehr
gut allein hätte aufmachen können. Auf
eine diesbezügliche Frage antwortete die
Maid, daß ſie gefürchtet habe, ſich an dem
friſchgeſtrichenen Holz zu beſchmutzen. Ein
Blick auf ſeine Finger überzeugte den Biſchof,
daß dieſe Befürchtung nicht unbegründet war.

Kleines Feuilleton.
Zum Harmloſen-Prozeß in Berlin.

Der gegen Herrn v. Kröcher nach Wien hin
erlaſſene Haftbefehl iſt zu ſpät an die
dortige Polizeidirektion gelangt. Herr v.
Kröcher iſt bereits am Freitag Abend ohne

Wetterbericht des Kreisblattes.
Sonnabend, 24. November: Wolkig, lebhafter

Wind, feuchtkalt, Niederſchläge.

Naumann s Nähmaſchinen
ſind die beſt en und geeignetſten für Kunſtſtickerei!

Wringmaschinen beste Qualität!
oOtto Giseke Nacehf. o n.

Halle a. S., große Steinſtraße 33. (3105
Reparatur- Werkſtatt. Gewähre Theilzahlung.

Halte keine Reiſende, dadurch 20 billigere Preiſe
Gbhttesdienſtanzeigen.

Sonntag, d. 25. Nov. (Todtenfeſt)
predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn. Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Vorm. 11 Uhr: Kinder-
gottesdienſt. Jm Anſchluß an den
Vormittagsgottesdienſt Beichte und
Abendmahlsfeier. Superintendent Bit-
horn. Geſammelt wird eine Kollekte
zum Beſten des Stadtvereins für innere
Miſſion in Magdeburg.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchl. Beichte u. Abend-
mahl. Paſtor Werther. Abends 5 Uhr:
Diakonus Schollmeyer. Jm Anſchluß
Beichte und Abendmahl. Diakonus
Schollmeyer. Geſammelt wird eine
Kollekte für die Magdeburger Stadt-
miſſion. Abends 8 Uhr: Jünglings-
Verein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt und Abends 7 Uhr Beichte und
Abendmahl.

Neumarkr. 10 Uhr: Prediger Heiſe. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt allge-
meine Beichte und Abendmahl. Prediger
Heiſe. Abends 5Uhr: Prediger Heiſe. Jm
Anſchluß an den Gottesdienſt ebenfalls
allgemeine Beichte und Abendmahl.
Prediger Heiſe.

Bekanntmachung.
Erweiterte Zulaſſung von Feldpoſt-

Sendungen.
Zur Beförderung an die mobilen

Landtruppen des Heeres und der
Marine in Oſtaſien ſind fortan in
Privatangelegenheiten der Empfänger
Geldbriefe bis zum Betrage von
1500 M. einſchließlich und bis zum
Gewichte von 250 g einſchließlich
zugelaſſen.

Die Geldbriefe bis zum Betrage
von 150 M. und bis zum Gewichte
von 50 g einſchließlich ſind portofrei.

Für die der Portozahlung unter-
liegenden Geldbriefe beträgt das Porto

bei einer Werthangabe bis zu
150 M. und einem Gewichte
von mehr als 50 g 20 Pfa.,

bei höherer Werthangabe ohne
Unterſchied des Gewichts:

über 150 bis 300 M. 20 Pfg.
über 300 bis 1500 M. 40 Pfg.

Das Porto iſt vom Abſender zu
entrichten.

Die Aufſchrift muß denſelben An-
forderungen entſprechen wie bei den
gewöhnlichen Feldpoſtbriefſendungen.
Zur Herſtellung des Siegelver-
ſchluſſes iſt feiner Lack zu verwenden.
Es empfiehlt ſich, auf der Siegel-
ſeite den Abſender namhaft zu machen.

Die Beförderung der Geldbriefe
erfolgt mtt den alle 14 Tage ab-
wechſelnd von Bremerhaven und
Hamburg nach Oſtaſien abgehenden
Reichspoſtdampfern.

Jn Betreff der Poſtſendungen an
die Beſatzungen der Kriegsſchiffe in
Oſtaſien verbleibt es bei den z. Zt.
beſtehenden Feſtſetzungen.

Jn der Richtung vom Feldheere
nach der Heimath werden nunmehr

ebenfalls Geldbriefe bis zum Be-

trage von 1500 M. und bis zum
Gewichte von 250 g, ferner Poſt-
anweiſungen bis zum Betrage von
800 M. einſchließlich befördert.

Berlin W., 19. Nov. 1900.
Der Staatsſekretär des Reichs-

Poſtamts. v. Podbielski.

Bekanntmachung.
Jn Folge der bereits ſeit

Jahresfriſt andauernden
Knappheit der Milch,
ſehen wir uns genöthigt, den
Preis unſerer vorzüglich ge-
reinigten und paſteuriſirten
Vollmilch vom 1. Dezember
d. J. ab bis auf Weiteres
von 15 auf 16 Pfg. pro
Liter zu erhöhen. was
wir hierdurch zur Kenntniß
unſerer werthen Abnehmer

bringen. (3199Molkerei Schafstädt,
Eingetr. Genoſſ. m. u. H.

Be

Lotterie Anzeige.
Die kleineren Gewinne der

4. Klaſſe bis zum Betrage von
500 M., ſowie die Looſe 1. Klaſſe
204. Lotterie liegen zur Abhebung
bereit und müſſen Letztere bei Ver-
luſt des Anrechts bis

Dienſtag, den 27. Nov. er.
erneuert werden. Beſtellungen auf
Looſe für die neue Lotterie nehme
ich entgegen.

von Kameke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

(3177

Auf Veranlaſſung der Königl.
Regierung zu Merſeburg ſollen die
Ufer der Saale, Luppe und
alten Saale von Holz, Buſch und
Geſtrüpp bis Ende dieſes Jahres
geräumt werden, widrigenfalls es
auf Koſten der Säumigen ver-
anlaßt wird. (3194Meuſchau, d. 22. Nov. 1900.

Der Orts vorstand.
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Das Glück einer Familie
beruht auf dem Wohlbefinden der einzelnen Mitglieder. Zur Erhaltung der Geſundheit trägt Kathreiner's Malzkaffee viel bei. Für die Kinder iſt er

ein geſunder KaffeeErſatz, für die Erwachſenen ein ausgezeichneter Kaffee-gZuſatz.

b. F. Ritter,
er Str. O.

Handtuchhalter r.Handtuchhalter mit Paneel

(wie Abbildung)
50 Pt., 1., 1.75, 2. 2.50.,

Konnte ſor
(Majolica mit Njckelrand)

Stück I. 2. 3. Mark.
Nckel-Brotkörbe

Essig- u. Oel-

alle a. S. Leipzig
Stck.

wen n elMenagen Bauerntische Kohlenkasten Ja s J ufsat?
fünftheilig mit ge- M Stek. 3. 4.--, 4.50, engl. Form, Iackirt Stck. 1. 1.50. 2.50 Mk.schliffenen Gläsern Stük 7.50 Mk. Stück 3 Mk.3, 3.50, 4, 6 Mk. Wie Abbildung2 d Stck. 2.25, 3 Mk.z J Stek. 3. 4. 5 i er p. e 3a e Butterkühler Ztuer s Alfenide-Aufsätze
ron 1 Mk. an. 3143) n n Stek. 3—24 Mk.Peunhneit!

45 Pfg. 45 Pfg.
Petrol-Kerze

iſt die ſparſamſte, billigſte und
geruchloſe Nachtlampe. (3193

S Allein- Verkauf
August Perl

Einladungs und
Viſitenkarten,

Menu-, Tisch- u. Tisch-
führkarten,

Ciſchlänfer und Crepp Papier
empfiehlt

Otto Werner,
3166) Burgſtraße 4.

P
iſt das beſte Fett für jedeKüche. 50 o Erſparniß l

der Verwendung,
da 1 Pfd. Palmin gleich
s Pfd. Butter nur 65 Pfg.
koſtet. Niederlage:

Franz Herrfurth.
Leop. Meissner.
Richard Schurig,

Emil Wolf.
C. L. Zimmermann.

Vorzüglichgeren Geldſchränke
(noch wie neu), (3170

uit Ia. vorzüglichen Schlöſſern,
Stahlpanzer und Ferir

ſtehen b äül1Ii g zum Verkauf.

A. Hartmann,
DNordhauſen, Neuſtadtſtr. 18.

(g933

Betriebs-
Anmeldungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

2 Jagdhunde,P r Jahr g5
billig zu

verkaufen. (3058
Heinrich Schultze jun.,

Merſeburg. hält ſich angelegentlichſt empfohlen

Eins der renommirtesten.

Photograph

Fritz MNöller.
Prämürt:

Coblenz 1883. Berlin 1884. Frankfurt a. M. 1894.

Leipzig 1897.
Pariser Weltausstellung 1900.

t ältesten u.Kunstateliers der Provinz.
Man erbitte Katalog gratis.

De Weihnachts- Arbeiten
baldigst erbeten.

zu

aojroiprjs

grössten photogr.

(3195

gewaschen ist.

Geruch.

oWie ein Seifentopf
riecht mancher Leinenschrank.
weil die Wäsche mit übel-
riechender Schmierseife

und nicht mitdr Thompſon's Seifenpulver

mit dem SCIIWAX

Man verlange es überall!

Damit wäre die Wäsche S e
blendend weiss und hätte einen frischen

Halle.
Zum Weihnachts- Ausverkauf sind im PreiseS bedeutend ermässigt:

S Sommer- und Winterkleiderstoffe
bester Qualitäten,

Seiden- und Ballstoffe ete.,
Kleidermodelle,

O Sommer- und Winter-Umhänge, O
Sommer- und Winter-Paletots,

Pran n Neten
Poststrasse 21. Halle.

(3196

b u. Radmänmntel, el S ete.
August Grade

mm Dom I.Friſeur u. Parfümrrie- Geſchäft

3186) B. Wolf. Roßmarkt

Für meine Kolonialwaaren-, Wild-und Geflügel-Handlung ſu ch e per

Oſtern 1901 3einen Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

l Bureau, Hannover, Höltyſtr. 6.

in Unoſeum

u. Parquet-Wachs
erhält man durch leichtes Bürſten
einen ſpiegelblanken Fußboden.
Das Abtreten der Farbe wird
weſentlich verhindert, der Fußboden

bekommt elegantes Ausſehen.

Jn Blechdoſen à 1 Pfund 80 Pfg.
und 1,20 Mk.

Stahlspähne,à Packet 35 Pfg.,
in der Drogen- und Farben-

Handlung von

Gsßar PCeberl,
Burgſtraße 16. (3192

Selbſteingemachte
ff. Senfgurken à Pfd. 25 Pfg.,ff. Pfeffergurken à 35
hochfeine Preißelbeeren, (2978

Heidelbeeren in Flaſchen
empfiehlt in nur beſter Oualität
Paul Mäther, Markt 6.

Lebkuchen
von Heinrich Häberlein,
3198) Nürnberg,
angekommen und zu haben bei

i. C. Schultze(vormals Otto Schultze Sohn.)

Ein vor mehreren Jahren
neuerbautes Wohnhaus,l mit Hof und Garten, an der

Weißen Mauer gelegen, ſoll
unter günſtigen Zahlungs-Beding-ungen verkauft werden.

Näheres bei (3178
Wilhelm Hirschfeld,

Hälterſtraße Nr. 11 a.

Stellungen, ſowie Perſonal
aller Art, werden ſchnellſtens nach-
gewieſen durch Hohmann's Central
Stellen- und Perſonal Nachweis

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Tr feier J Todtemestes

Sonntag, d. 25. Nov., 7 Uhr:
Mufſikaufführung

im Dom,
unter Mitwirkung von Frl. Else

Cantor aus Halle.
Zum Vortrag kommen: Chöre von
Arcadelt, Paleſtrina, Bach, Beethoven
und Blumner. Frl. Elſe Cantor
ſingt Arien von Bach und Händel.

Eintrittskarten à 50 Pfg. bei
den Herren Heuer und Welzel
bis Sonntag 2 Uhr, ſpäter im
Küſterhauſe, Parterre. (3174

C. Schumann.
Hauptprobe: Sonnabend

7 Uhr im Dom.
Gemeinſame

Männerverſammlung
d. kirchlichen Vereine der Altenburg,
des Domes und der Stadtgemeinde

Montag, den 26. Nov.,
Abends s Uhr,

im „Tivoli“.
Vortrag des Herrn Superinten-

denten Bithorn:
Kirchliche Zuſtände u. geiſtige
Strömungen beim Beginn des
Reformations- Jahrhunderts.

Gäſte ſind willkommen. (3190

Stadt- Theater Halle a. S.
Sonnabend, den 24. November

Abends 71 Uhr:
O Johannisfeuer. G
Schauſpiel von H. Sudermann.

chStadt-Theater in Halle.

Spielplan
vom 24. bis 30. Nov.

Sonnabend Abends 71, Uhr:
Johannisfeuer. Sonntag
Nachm. „3 Uhr: Bei kleinen
Preiſen. Maria Stuart.
Abends 72 Uhr: Lohensgrin.
Montag Abends 7 Uhr: König
Drosselbart. Cavalleria rusti-
cana. Dienſtag Abends 7,
Uhr: Z. 1. Male: Die Tochter
des Crasmus. Mittwoch
Abends 72 Uhr: Der Prophet.

Donnerſtag Abends 7 Uhr:
Johannisfeuer. Freitag
Abends 7 Uhr: Die lustigen

j Weiber von Windsor.
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